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Der Film und die christliche Lebensauffassung
(Schluss)

Diese Arbeif geht natürlich nicht von selbst. Da ist einmal die
stumme Opposition des Publikums. Das Filmpublikum ist eine träge
Masse, die man nur mit grössfer Mühe in Bewegung bringt. Es liebt
seine Bequemlichkeit und schätzt es nicht, wenn man es in seinen
Gewohnheiten stört — man kann es nur schwer gewinnen. Es ist eine
harte Aufgabe, bis es sich in eine bestimmte Richtung führen lässt, selbst
wenn es nicht einmal selbst die Initiative ergreifen muss. Man hat in
den Kreisen unserer eigenen katholischen Aktion versucht, den Boykott
der schlechten Filme durchzuführen, und nicht einmal mit schlechtem
Erfolg. Aber das ist es nicht, was nottut. Es ist selbstverständlich nicht
verboten. Aber das wirkliche Filmpublikum finden wir hier nicht. Wir
finden es im Milieu des kleinen Mannes, der vielleicht am Sonntag noch
zur Kirche geht, wenn er nicht gerade etwas „Dringenderes" vorhat,
der nur noch halb zur Pfarrgemeinde gehört und den man kaum mit
der Sonntagspredigt erreicht. Das ist das Publikum, die grosse Masse
der regelmässigen Kinobesucher, die wir dazu bringen müssen, gute
Filme zu verlangen. Und das ist eben nicht leicht!

Man hat aber noch eine andere, zuweilen recht heftige Opposition
seitens der Filmindustrie zu gewärtigen, die sich in ihrer stolzen
Unabhängigkeit angetastet fühlt, in einem Bereich, wo sie als unbestrittene
Meisterin zu herrschen glaubt. Sie liebt es nicht, wenn man sich da
hineinmischt.

Und dann gilt es schliesslich noch den Unverstand unserer eigenen
Kreise zu überwinden, die sich oft mit einem anderswo besser
angebrachten Eifer auf die Parole versteifen: Völliger Boykott des Films
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